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ben ifl, in Sßitflieffeit, übergegangen. Unfere oberften

Seforben finb eS ben Sruppett, namentlicf aber ben Of»

ftjicren, fcfulbig, baß fie für ifre QluSbilbung nacf
Äräften forgen unb eS nicft bei ben elementaten Äennt»

niffen beroenben laffen. SBir glauben, baß buref baS

SfJtittel ber Sruppenjufammenjüge manefe bem Militär»
roefen biS bafin fcinblicfen Stimmen »erjtummen roer»

ben, roenn fte bie ifrer (Sinftcft näfer liegenben prafti»
fcfen gelbübungcn, rote fte bie Sruppenjufammenjüge
bcbtngen, betraeften.

Unfer Q3olf roill nun einmal genau SKecfenfcfaft über

alle SluSgaben, eS roill trgenb einen näfer ober ferner

liegenben Stugen fefen, unb baß ein folefer bei ben ge»

roöfnlicfen 3nftruftionen unb StöteberfolungSfurfen

nicft gerabe für Seben in bie Stugen fpringenb ift, läßt
ftcf faum läugnen. Die SlitSföfnttng ber ÜJtilitärfeinbe

mit unferm SDtilitärroefen ift aUein fefon ©runb genug,
um bie Sruppenjufammenjüge abjufalten. Ueber ben

©eroinn in mititärtfefer 33ejiefung roollen roir feine

SBorte »ertieren, bie auSfüfrtia)en ©utaeften unb De«

fatten, roelcfe biefen Sfeil grünblicf genug befanbelt

faben, maefen jebe weitere Stnpreifung unnüfs. grage
man fierüber jeben Offijier, ber efrlicf fein roiß unb

ber eS mit feiner SluSbilbung rebfief meint; eS roirb

Wenige geben, bie nicft bie praftifefe SluSbilbung für'S
gelb als ifre fefroaefe ©eite etftären, unb bie nicft fefn»

lläjft nacf einer ©etegenfeitjur 33erüoßfommnung ifreS
SBiffenS in biefer 33ejiefung traef teten.

Sfßir roollen fefließtief noef an bie üble moralifcfe
SBirfung, an bic 3ttebergefcflagenfeit erinnern, roelcfe

ftcf lefeteS 3afr bei ber Slbftellung ber Sruppenjufam»
menjüge unter bem DfftjietSforpS geltenb maefte,
erinnern, unb glauben nicft ju itren, roenn roir bie nacf«

tfeiltgften gotgen für unfer ÜJtilitärroefen burd) ein

nocfmaligeS QSerfcfieben »otauSfefen. SBar ber Äampf

gegen baS Sagerffftem ein farter, fo foll man ben fcf roer

errungenen Sieg nicft buref Säfftgfeit roieber aufs ©piel
fefeen unb baburef ben größten unb inteßigenteften Sfeil
unferS OfftjierSforpS öor ben Äopf flößen. Darum »or»
roarts! Sin SRücfjug roäre »om SBöfen!

SI. W.

©in Sagcöbefcbl.

Durcf ßufaU ift unS ein SageSbefef t in bie geinbe

gefommen, ber für bie öfiliefe UebungSbiöifion bei ben

nicft abgefallenen Sruppetijufatnmenji'igen beftimmt roat;
mir foffen, inbem roir ifn »eröffentlicfen, feine 3nbiS»
cretion ju begefen, ba er »on feiner roeiter gefenben

SSebeutung ifl, bagegen fefen roir ifn als ein roafreS
SWufter »on militärifcf er ajjöftidjfeit an; fein 3nfa(t
fat unS roafrfaft roofl getfan roeil bamit berSJtagel

auf ben Äopf getroffen roirb. (Sr lautet roie folgt:
„Da bei ber SJtäf e beSSDtanöörirterrainS an ben ©ren»

jen mef rerer benaef barten ©taaten leicf t bet gaff ein«

treten fann, baß biefen ober überfaupt fremben ©taaten
angeförige Offtjiere ben ftattfabenben ÜKanöOern bei»

roofnen uttb fomit unfere famerabfefafttiefe ©ajtfreunb»
fcfaft in Slnfprucf nefmen roerben, fo roirb befof len,
baß allt fremben Offtjiere mit eben ber 3u»orfommen»
feit befanbelt roerben foßen, roie anbere nicft jumÄotpS
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geförenbe, jur 33eficftigutig ber SWanööer eintreffenbe

©cfn'eijerofftjiere unb baß ifnen auef »on ben Sruppen,
foroeit fie öon biefen als Offtjiere erfannt roerben, bie

gleicfen dfrenbejeugungen ju erroeifen ftnb, roie ben

einfeimifefen Offtjieren.''
©ir glauben, baß bie fcf roeijerifcf e Slrmee biefe 3te*

öanefe fremben Dffijieren fcfulbig ift; roer je im 9lu8»
tanb mit fremben Offtjieren jufammengetroffen ifl, an
bie er roegen militärifcfen gragen abreffirt roar unb be»

ren ©efäßigfeit er in Slnfprucf nafm, roeiß, roie jttöor»
fomntcnb, roie föjlicf unb liebenSroürbig er buref fefenitt»

lief empfangen roorben ift, roelcfe ©aftfreunbfcfaft er

überaß genoß unb roie ifm bie interejfanteften Details
ber betreffenben Slrmeeeinricftungen mit ber größten Si»

beralität gejeigt rourben. SBir felbft faben mehrfach

©etegenfeit gefabt, biefe angenefme (Srfafrung ju ma»

eben, unb jene preußifefen, fäcfftfcfen, fefftfefen unb

babifefen [Offtjiere, bie roir babei öon ber liebenSroür»

bigften ©eite fennen lernten, ftnb unS in befter

(Erinnerung.

grägt man nun aber: 3ft eS in ber ©cfroeij nicft
immer auef fo gefalten roorben? fo antroorten roir ganj
offen: Stein! %toax geben roir ju, baß in neuerer 3eit
ber Uebelftanb roeniger greß fetöorgetreten ifl; eS fat
unS in ber ©eete gefreut, ju fefen, mit roetcf' feinem

Saft £err Oberft ^Bourgeois als Sagerfommanbant bett

Äönig öon ©cfroeben empfing, aßein roir roiffen als
©egenftüd auef »on einem Sager in Sfun ju erjäflen,
roo nicft mit ber gleicfen fcfutbigen Strtigfcit gegenüber
eineS gefrönteit .fjaiiVteS »erfafren roorben ift. De8
Sfßeitern roären roir (eiber fefon mefrmatS 3euge, baß

fremben Dfftjiereii nicft mit betjeniflen tgefu'tfjffit entgegen

gefomnten rourbe, auf bie ein folefer ®aft Slnfprucf
maefen barf; SluSnafmen in biefer 93ejlefung fat eS

geroiß ftetS gegeben, allein int SUlgemeinen ift eine ÜWaf«

nung nicft überftüffig.
SBir fytb jebem gremben überfaupt JQÖfl'xd)fett fcfulbig,

roenn roir als gebitbete 9J?enfcben gelten rooßen,

noef mefr aber fremben Offtjieren, »ie fief als folefe
legitintiten unb ftcf über unfere ÜHititätinfiitutionen be»

leften rooßen; £eimlicftfun ifl fier gerabeju lacferlief,
betin, roaS roir mittf eilen fönnen, ift geroöfnlicf auef

fonft leicft ju erfalten; anbererfeitS muffen roir immer

bebenfen, baß bie perfönlicfen (Sinbrüde bie fetrfefen»
ben ftnb; fat ein frember Offtjicr unfere ©ajtfreunb»

fdjaft genoffen, ftnb roir ifm mit greunblicffeit entge»

genfommen, fo roetben roir auef barauf jäflen fönnen,
baß fein Urtfeil über unfer Sanb überfaupt ein günfti»
geS fein roirb, roäfrenb im anberen gaße gerabe baS

©egentfeil eintreten roirb. SBem alfo an ber Seurtfei»
lung feineS SSatetlanbeS gelegen ift, mag ffcf batan er*

innern.
68 freut unS enblicf, baß bie obige Wat)nung »on

ber ©eite erfolgt ift, öon ber roir überfaupt baS SSefte

für unfer SBefrroefen errcarten; roir faben bamit einen

neuen 33eroeiS erfalten, roie biefer Offijier feine

93tide auf SlUeö tieftet, baS flcine roie baS große ju orb»

nen öerfteft unb mit einem SBort jebem fcfroeijetifcfett
Offtjier als ein33eifpiel bienen fann als ein äcljter ©ol»
bat öom ©cf eitel bis jur 3efe, unb fo bet ©tolj unfe»

rer Slrmee ift, bie ifm nicft aßein bie iinbebingtcjte Slcf

tung fonbetn auef ifre öollfte Siebe joßt!

den ist, in Wirklichkeit.nbergegangcn. Unsere obersten

Behörden stnd es den Truppen, namentlich aber den

Offizieren, schuldig, daß sie für ihrc Ausbildung nach

Kräften sorgen und es nicht bei den elementaren Kenntnissen

bewenden lassen. Wir glauben, daß durch das

Mittel der Truppenzusammenzüge manche dcm Militär-
Wesen bis dahin feindlichen Stimmen verstummen werden,

wcnn sie die ihrer Einsicht näher liegenden praktischen

Fcldübungcn, wie sic die Truppenzusammenzüge

bedingen, betrachten.

Unser Volk will nun einmal genau Rechenschaft über

alle Ausgaben, es will irgend einen näher oder fcrncr
liegenden Nutzen sehen, und daß ein solcher bei den ge-

wöhnlichcn Instruktionen und Wiederholungskurscn

nicht gerade für Jeden in die Augen springend ist, läßt
sich kaum läugnen. Die Aussöhnung der Militärfeinde
mit unserm Militärwesen ist allein schon Grund genug,
um die Truppenzusammenzüge abzuhalten. Ucber den

Gewinn in militärischer Beziehung wollen wir keine

Worte Verlieren, die ausführlichen Gutachten und

Debatten, welche diesen Theil gründlich genug behandelt

haben, machen jede weiten Anpreisung unnütz. Frage

man hierüber jeden Offizier, der ehrlich sein will und

der es mit seiner Ausbildung redlich meint; es wird
wenige geben, die nicht die praktische Ausbildung fsir's
Feld als ihre schwache Seite erklären, und die nicht sehnlichst

nach einer Gelegenheit zur Vervollkommnung ihres
Wissens in dieser Beziehung trachteten.

Wir wollen schließlich noch an die üble moralische

Wirkung, an die Niedergeschlagenheit erinnern, welche

sich letztes Jahr bei der Abstellung der Truppenzusammenzüge

unter dem Ofsizierskorps geltend machte,

erinnern, und glauben nicht zu irren, wcnn wir die nach»

theiligften Folgen für unser Militärwesen durch ei»

nochmaliges Verschieben voraussehen. War der Kampf

gegen das Lagersystem ein harter, so soll man den schwcr

errungenen Sieg nicht durch Lässigkeit wicdcr aufs Spicl
setzen und dadurch dcn größtcn und intelligentesten Theil
unsers Ofsizierskorps vor dcn Kopf stoßen. Darum
vorwärts! Ein Rückzug wäre Vom Böscn!

A. >V.

Ein Tagesbefehl.

Durch Zufall ist uns cin Tagcsbcfchl in die Hände

gekommen, der für die östliche Uebungsdivision bei dcn

nicht abgehaltenen Truppenzusammenzügen bestimmt war;
wir hoffen, indem wir ihn veröffentlichen, keine Indiscretion

zu begehen, da er Von keiner weitcr gchenden

Bedeutung ist, dagegen sehen wir ihn als ein wahres
Muster Von militärischer Höflichkeit an; sein Inhalt
hat unö wahrhaft wohl gethan weil damit der Nagel
auf dcn Kopf getroffen wird. Er lautet wie folgt:

„Da bei der Nähe des Manövrirterrains an dcn Grenzen

mehrerer benachbarten Staaten lcicht dcr Fall
eintreten kann, daß diesen oder überhaupt fremden Staaten
angehörige Ofsiziere den statthabendcn Manövern bei»

wohnen und somit unserc kamcradschaftliche Gastfreundschaft

in Anspruch nehmen werden, so wird befohle»,
daß alle fremden Offiziere mit eben der Zuvorkommenheit

behandelt werden sollen, wie andere nicht zumKorps
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gehörende, zur Besichtigung dcr Manöver eintreffcnde

Schweizerofsizierc und daß ihnen auch von den Truppen,
soweit sie von diesen als Offiziere erkannt werdcn, die

gleichen Ehrenbezeugungen zu erweisen sind, wie den

einheimischen Offizieren."
Wir glauben, daß die schweizerische Armee diese

Revanche fremden Offizieren schuldig ist; wer je im Ausland

mit fremden Ofsiziere» zusammengetroffen ist, an
die er wcgcn militärischen Fragen adressirt war und deren

Gefälligkeit er in Anspruch nahm, weiß, wie
zuvorkommend, wie höflich und liebenswürdig er durchschnittlich

empfangen worden ist, welche Gastfreundschaft er

überall genoß und wie ihm die interessantesten Details
der betreffenden Armeecinrichtungcn mit dcr größtcn Li»
bcralität gezeigt wurden. Wir selbst haben mehrfach
Gelegenheit gehabt, diefe angenehme Erfahrung zu
machen, und jene preußischen, sächsischen, hessischen und

badischen >Ofsiziere, die wir dabei Von der liebenswürdigsten

Seite kennen lernten, sind unö in bester

Erinnerung.

Frägt man nun aber: Ist es in der Schweiz nicht
immer auch so gehalten worden? so antworten wir ganz

offen: Nein! Zwar geben wir zu, daß in neuerer Zeit
der Uebclstand weniger grell hervorgetreten ist; es hat
uns in der Seele gefreut, zu sehen, mit welch' feinem

Takt Herr Oberst Bourgeois als Lagerkommandant den

König von Schweden empfing, allein wir wissen als
Gcgenstück auch Von einem Lager in Thun zu erzählen,

wo nicht mit der gleichen schuldigen Artigkeit gegenüber

eines gekrönten Hauptes Verfahren worden ist. Des
Weitern waren wir leider schon mehrmals Zeuge, daß

fttmdc» Offizieren nicht mit derjenigen Höflichkeit entge-

gen gekommen wurde, auf die ein solcher Gast Anspruch
machen darf; Ausnahmen in dieser Beziehung hat es

gewiß stets gegeben, allein im Allgemeinen ist eine Mahnung

nicht überflüssig.

Wir sjud jedem Fremden überhaupt Höflichkeit schuldig,

wcnn wir als gebildete Menschen gelten wollen,
noch mehr aber fremden Offizieren, die sich als solche

legitimiren und stch über unsere Militärinstitutionen
belehren wollen; Heimlichthun ist hier geradezu lächerlich,
denn, was wir mittheilen könne», ist gewöhnlich auch

sonst leicht zu crhaltcn; andererseits müssen wir immer

bedenken, daß die persönlichen Eindrücke die herrschenden

stnd; hat ein fremder Ofsizicr unsere Gastfreundschaft

genossen, sind wir ihm mit Freundlichkeit
entgegenkommen, so werdcn wir auch darauf zählen können,

daß sein Urtheil über unser Land überhaupt ein günstiges

sein wird, während im anderen Falle gerade daö

Gegentheil eintreten wird. Wem also an der Beurtheilung

seines Vaterlandes gelegen ist, mag sich daran

erinnern.

ES freut uns endlich, daß die obige Mahnung Von

der Seite erfolgt ist, von der wir überhaupt das Beste

für unser Wehrwesen erwarten; wir haben damit einen

neuen Beweis erhalten, wie dieser Offizier seine

Blicke auf Alles richtet, das kleine wie das große zu ordnen

versteht und mit cincm Wort jcdcm schweizerischen

Offizier als ein Beispiel dienen kann als ein ächter Soldat

vom Scheitel bis zur Zehe, und so der Stolz unserer

Armee ist, dic ihm nicht allein die unbedingteste Achtung

sondern auch ihre vollste Liebe zollt!
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